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Bei dem nahen Ablanfe des Quartals werden die geehrten Intereſſenten der Stettiniſchen Zeitung erſucht, 


die Erneuerung der Pränumeration in unſerer Expedition, 
und Feſttage) 
Abonnenten, 
bei der Expedition abgeben und zahlen dafür 74 ſgr. pro 


erſcheint täglich (mit Ausnahme der Sonn⸗ 
Quartal 1 Thlr. incl. Stempel. 
wünſchen, wollen die Beſtellung 


Diejenigen 


Berlin, den 23. September. ; | 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerutzt, bei Entbindung 

der bisherigen Miniſter von ihren Stellungen dem 2 Rinifter-Präfidenten 
von Auerswald die Verwaltung des Ober⸗Präſidiums der Provinz 
reußen zu übertragen, den Finanz⸗Miniſter Hanſemann zum Chef der 
reußiſchen Bank, den Suftiz - Minifter Märcker zum Präſidenten des 
ber⸗Landesgerichts zu Halberſtadt, den Staats⸗Miniſter Gierke zum 
der Kahl des Ober⸗Landesgerichts zu Bromberg und den Staats - Mini⸗ 
er Kühlwetter zum Präſidenten der Regierung zu Aachen zu ernennen. 


Deutſchland. 


Stettin, 22. September, Die neueſten Frankfurter Ereigniſſe haben 
den ſchöͤnen Traum eines einigen Deutſchlands auf die herbeſte Weiſe ver⸗ 
nichtet. Die Wortführer unſerer preußiſchen Abgeordneten ſind ſchändlich 
ermordet und hat das ſüdliche Deutſchland feine Schmähungen auf Preu⸗ 
ßen in einer Art verwirklicht, die in unſerer ganzen Nation den lauten 
Schrei um Rache, um blutige Rache hervorruft. Alle Maßregeln zur 
künftigen Sicherſtellung können die dem preußiſchen Namen zugefügte 
Schmach nicht tilgen. Was nutzt es, wenn in der Erinnerung des Mini⸗ 
ſteriums vom 18. Sept. geſagt wird: 

„es ergehe an alle Jene, die an den Zuzügen Theil genommen haben, 

„die ernſt gemeſſene Erinnerung, die Stadt zu verlaſſen.“ 

Klingt das nicht wie bitterer Spott, nachdem unſere beſten preußiſchen Ab⸗ 
geordneten ermordet. 
brechen, iſt das Gerechtigkeit, wenn dem Mörder nach vollbrachter That 
gerathen wird, ſich nach Hauſe zu verfügen. Nur das Gefühl der erbärm⸗ 
lichſten Ohnmacht konnte ſolche „Erinnerung“ gebären. Wird durch ſolche 
Erinnerung nicht Mord und Todſchlag gebilligt. Greifen mußte man die 
Zuzüger und ohne Rückſicht niederſchießen, das wäre kraftvoll geweſen und 
wenn auch ganz Frankfurt darüber zu Grunde gegangen wäre. Ewige, 
nie zu fühnende Schmach ruht nach dieſem Vorfalle auf Frankfurt, da es 
die Abgeſandten des Volks nicht geſchützt. Welches Zutrauen kann uns 
die 10 85 Verſammlung zu Frankfurt noch einflößen? Wer wird nach 
dieſem Vorfall noch wagen, frei zu ſprechen und ſeine Anſichten frei zu 
äußern. Durch dieſe That iſt die Verſammlung zu Fran furt für uns 
faktiſch aufgehoben und alle ihre ferneren Beſchlüſſe ſind für uns nicht 
vorhanden. — Der Mord iſt begangen, Trauer und Betrübniß füllt unſer 
Herz, und leidtragend folgen wir in Gedanken der Bahre der Dahin⸗ 
gefhieenen, 


ür das Vaterland ſind fie und in ihrem Berufe geſtorben, den 
Hinterbliebenen zur kräftigen Lehre, daß Zögern und Zurückhaltung 
jetzt nicht an der Zeit und daß bei ſo entſchiedenem Auftreten der 


wühlenden Rotten energiſch gehandelt werden müſſe, wenn nicht unſer 


Vaterland zu Grunde gehen und Deutſchland zur Einöde werden ſoll. 


Aber auch für unſere Verſammlung in Berlin ſoll dieſer Mord uns als 
Warnung dienen. Eine Stadt wie Berlin, die ſich ſeit längerer ‚Zeit, 
durch die republikaniſchen Elemente auszeichnet, die ſie in ihren Mauern 


birgt, darf nicht länger der Sitz der National⸗Verſammlung ſein. Wir 
haben geſehen, daß Bürgerwehr und Conſtablers nicht N 1 um 


die Zerſtörung des Miniſterhotels zu hindern. Held und Konſorten trei 
192 28 Held un treiben 
dort frei ihr Spiel. Abgeordnete der Linken treten als ee auf 


un Beh 8015 ja ſchon Schandbilder herumtragen, auf welchen die Miniſter 


Berlin kann 

bleibe, b 
wenn wir nicht auch dort ähnlie t 
wel daß keiner n Wägen exleben, 


erlin. geordneten der Linken zu widerſprechen wagt: 


Die Sitzung e der Verſammlung vom 21. September.) | 


n Uhr durch den Vie äſidenten . FR 
fark DaB Protokoll e e Sigung Want ce er 


Krautmarkt No. N yet 
Nachmittags 2 Uhr; der Pränumerations⸗Preis beträgt vro 


worden ſei, 


Liegt hierin eine Sühne für das begangene Ver⸗ 


porteuren als die gehenkt Abgebildeten bezeichnet wurden. Wo 
feels Pe e e zur Schau getragen werden, kann da eine 
75 Gesagten e Kai Niemals! — Wir wiederholen daher das 
nicht der Sitz der National⸗Verſammlung 


oder es dahin gebracht ſehen 


1053, gefälligſt anzumelden. Die Zeitung 


welche die Zeitung ins Haus gebracht zu haben 


Die Zeitungs⸗Expedition. 


Mehrere Urlaubsgeſuche werden mitgetheilt, darunter 
die auf längere Zeit lautenden der Abgeordneten Neumann, Ruszinski und 
Dobberkau. Sie werden ſtillſchweigend genehmigt. Seitens des Herrn 
von Pfuel iſt ein Schreiben eingegangen, worin derſelbe den Präſidenten 
der Nationalverſammlung benachrichtigt, daß er, von Pfuel, mit der Bil⸗ 
dung eines neuen Miniſterii beauftragt, und zu deſſen Präſidenten ernannt 
doch könne er erſt morgen, den 22. d. Mts., der Sitzung der 
Nationalverſammlung beiwohnen. — von Berg erklärt 


rung angenommen. 


dul 
% 


Stettiniſche Zeitung. 


Quartal. a 


demnächſt, daß er 


ſeinen für heut angekündigten Antrag, betreffend eine zu Sr. Majeſtät dem 


Könige zu ſendende Deputation, für heut zurückziehe, und ihn auf die mor⸗ 
8135 Tagesordnung geſetzt wiſſen wolle. 
2 


löm einen von ihm und dem 


Hierauf 


verlieſt der Abgeordnete 
Abgeordneten v. Berg zur nächſten Siz⸗ 


zung angekundigten dringenden Antrag: die hohe Verſammlung wolle ihren 


höchſten Unwillen über die in Frankfurt ſtattg habten Exeigniſſe ausſprechen, 
ferner erklären, daß ſie die Störung der deutſchen Nationalverſammlung 
durch rohe Gewalt tief beklage, und endlich die Regierung erſuchen, die 
Centralgewalt in Wiederherſtellung der Ruhe mit allen Mitteln. kräftig zu 
unterſtutzen. (Bravo rechts.) — Der Antrag findet Unterſtützung, und 
Vicepräſident Phillips verſpricht, den Druck deſſelben zu veranlaſſen. — 
v. Kirchmann kundigt hierauf fur morgen folgende Interpellation des 
Kriegsminiſters an: 1) ob es gegründet ſei, daß durch die Cabinetsordre 
vom 15. d. Mts. dem General von Wrangel der Oberbefehl in den Mars 
ken übertragen, und wer dieſe Cabinetsordre contraſignirt habe? 2) ob 
und welche beſondere Inſtruktionen der General von Wrangel dabei erhal⸗ 
ten? 3) welches die Gründe einer ſo außerordentlichen Maaßregel gewe⸗ 
ſen? 4) ob und weshalb eine bedeutende Militairmacht in und um Berlin 
zuſammengezogen werde? 5) ob das Miniſterium mit dem Inhalte des 
Wrangelſchen Erl ſſes vom 17. d. Mts. einverſtanden ſei? — Auch dieſe 
Interpellation wird unterſtützt und ſoll gedruckt werden. — Es ſoll ierauf 
zu dem Wengerſchen Antrag auf Unterſtützung der Nothleidenden in der 
Provinz Preußen übergegangen werden, Wenger zieht ihn jedoch zurück, 
weil der Handelsminiſter bereits 80,000 Thlr. für dieſen Zweck zur Ver⸗ 
fügung geſtellt habe. — Ebenſo zieht Stein ſeinen auf Vorlegung der 
Aktenſtücke über die Verhandlungen in der deutſchen Frage auf fo lange 
zurück, bis das neue Miniſterium gegenwärtig ſei. — Milde beantragt 
hierauf: mit Ruckſicht auf das verleſene Schreiben des Herrn von Pfuel 
die heutige Sitzung zu ſchließen und auf morgen zu vertagen. Der Antra 

wird unferftügt, und durch die Mehrheit zum Beſchluß erhoben. — Schlu 


9 Uhr. 

Berlin, 22. September. 
vatkreiſen der Deputirten das 
werde, den Verfaſſungsentwurf der Verfaſſungskommiſſion, wie er aus den 
Berathungen der Abtheilungen hervorgehen und durch die Centralabtheilung 
redigirt ſein wird, ohne Weiteres anzuerkennen. Dies jedoch nur unter 
der Bedingung, daß auch die Nationalverſammlung ihrerſeits auf die para⸗ 
graphenweiſe Diskutirung im Plenum verzichte und 
ſofortige Abſtimmung uber, das Ganze ſich über Anna 


des Entwurfs entſcheide. Sei auf dieſe Weiſe die Annahme erfolgt, 


ſolle die Aufgabe der konſtituirenden Verſammlung als vollendet betrachtet, 


dieſelbe aufgelöft und zu ſofortiger Einberufung der legislativen Kammer 
geſchritten werden, iſche 
diejenigen Geſetze eine Ausnahme machen, 
Bezirks- und Kreis⸗Ordnungen, Vorausſetzungen der 
dieſes Geruchts dahin geſtellt fein laſſen. 
— Man kann wohl ſagen, daß mi 
b. Wrangel die Würfel zu großen Entſcheidungen ausgeworfen 
ſind, und in dieſem Sinne wird er auf allen Seiten betrachtet. 
v. Wrangel hat damit die militairiſche 


a (Voſſ. Z.) 


worden 
General 
Vermittlerrolle in unſern aufgereg⸗ 


ten und zerwühlten Staatszuſtanden übernommen, und man ſagt, daß er 
ſich dem König dazu ſelbſt erboten und dabei ſeine Wirkſamkeit nach einem 


energiſchen und umfaſſenden Plane vorgezeichnet habe. — Das von der 


der Sitzung 10 Uhr. — Nächſte Sitzung: Freitag den 22. — Vormittags f 


Es kurſirt ſeit einigen Tagen in den Pri⸗ 
Gerücht, daß der König ſich bereit erklaren 


in einer Sitzung durch 
me oder ae 


—— 


* * 


75 


8 


der denn auch die ferneren ſogenannten organiſchen 
Geſetze zur Erledigung überwieſen werden würden. Hiervon ſollten nur 
welche, wie die Gemeinde 
ö Verfaſſung ſind und 
alſo mit ihr zuſammen fallen. — Wir müſſen den Grund oder Un rund 


mit dem Armeebefehl des Generals 


4 


beklagenswerthen Ereigniſſe in Frankfurt, waren das allgemeine Geſpräch. 


5 
Nationalverſammlung berathene Geſetz zur Sicherung der perſönlichen Frei⸗ | den Verwundeten verloren. Der Fürſt verlangte ſein Teſtament zu ma 8 4 


it unterliegt fordauernd großen Schwierigkeiten in ſeiner 5 und 


usführung von Seiten der Krone. Wie man hört, ſoll der König jetzt 
feſt entſchloſſen ſein, dem Geſetzentwurf in ſeiner bisherigen Geſtalt die 
Zuſtimmung zu verſagen. Als ein Haupteinwand gegen ſeine Aus führbar⸗ 
keit wird angeführt, daß es alle Unterſuchung bei Steuerdefraudationen 
unmöglich machen würde. Der Abgeordn. Nees v. Eſenbeck hat deshalb 
bereits eine „dringende Interpellation an den künftigen Juſtizminiſter her 
die Frage angekündigt, wann dieſes Geſetz Geſetzkraft erhalten werde ? 
Der ſeit einiger Zeit geheimnißvoll werde en Mieroslawsti wird von 
der hieſigen Polizei in Berlin vermuthet, weshalb von ihr eifrige Nach⸗ 
forſchungen augeſtellt werden, die ſich neulich ſogar bis in das Krankenhaus 
Bethanien erſtreckt haben ſollen. N (D. A. Z.) 
— Der demokratiſche Klubb ſoll den Beſchluß gefaßt haben, den Ge⸗ 
neral Wrangel des Hochverraths anzuklagen, weil er ohne Ermächtigung 
durch ein verantwortliches Miniſterium, Se unkonſtitutionelle Weiſe, 
eine Wirkſamkeit angetreten habe und dieſe zugleich in einer der Volks⸗ 
Kent feindlichen Weile beginne. Den Antrag hat ein Herr Limmerer 
geſtellt, unter welchem Namen jedoch ein anderer bekannter Literat aufge⸗ 
kreten 1 Der Klubb für Volksrechte hat einen ähnlichen Beſchluß 
veröffentlicht. 
ji An unſerer Börſe herrſchte heut große Bewegung, Die ſchwer 


was ſogleich geſchah. Mit verſtümmelter Hand unterſchrie ; 
Gegenwart des Prinzen Hohenlohe und des Sen oe in 
verſchied 1 Uhr Nachts. Fürſt Hohenlohe nahm das Teſtament zu fi I 
wie alles Uebrige. Während deſſen erhielt Herr v. Bethmann Nachri N 
man habe General v. Auerswald in einem Graben gefunden. Er eite 
mit heſſiſchen Truppen dahin. Die Leiche war von höchſt verdächti 5 
Leuten umgeben. Man legte den Todten auf eine Bahre und brachte an 
unter militäriſcher Escorte in ſeine Wohnung ins Innere der Stadt. 87 
Ringe und ſonſtige Baarſchaft nahm Herr von Bethmann in Verwahrung 
Fürſt Lichnowald empfahl auf der Bahre noch dringend den Gärtner 
Schmidt zu belohnen, der Haus und Leben großmüthig für ihn in du 
Schanze geſchlagen. Frankfurt, 19. September 1848. 5 
Potsdam, 21. Septbr. Von Mund zu Mund werden die Wort 
mitgetheilt, welche der König, heute an das Offizier⸗Corps und an die 
Soldaten des hier mit Blumen und Kränzen geſchmückten, aus Schleaws a 
Holſtein ſiegreich zurückkehrenden Fuſtlier⸗Bataillons des Kaiſer Fran e 
Grenadier⸗Regiments gerichtet hat, und dahin gedeutet haben ſollen; da 
Er dem Offizier⸗Corps und den braven Truppen für die bewieſene Tapfer⸗ 
keit und gute Mannszucht, beſonders aber für das gute und Ser 8 
hältniß danke, was zwiſchen beiden Theilen beſtehe, und darauf vertraue, 
daß es auch ferner ſo bleiben werde; denn wir gehen ernſten Tagen ent- 
gegen. Dabei hat der König gleichzeitig ausgeſprochen, daß ſie aus der 
Schmückung durch die Stadt Potsdam die Anhänglichkeit des Volkes an die 
Armee erkennen möchten. | B 3) 
München, 17. September. So eben, Morgens 6 Uhr, treten die 
ſeit über ein Jahr hier im Stillen verbundenen Anhänger des Deutſch. 
Katholieismus zu einer erſten öffentlichen Verſammlung im Saale des 
Paradiesgartens zufimmen. Die Verſammlung wird eröffnet durch eine 
Aurede des Prof. Dr. Kreutzer, in welcher die Mißbräuche der römifchefge 


tholiſchen Kirche und das Weſen der neuen Kirche eine genaue 00 2 
1 


. 


Viele Einzelheiten aus Privatbriefen wurden mitgetheilt. Leider iſt der 
Tod unſerer beiden Abgeordneten Lichnowsky und Auerswald unbezweifelt 
und beſtätigt ſich unter den ſchreckenvollſten Umſtänden. (Vergleiche unten.) 
Ein Schreiben meldet, Heckſcher ſei nach Höchſt geflüchtet und dort vom 
Volke erhängt worden. Möge- fich nicht dieſe Nachricht beſtätigen. Ein 
Brief aus Wiesdaben vom 19. giebt an, daß er dort eingetroffen. Es 
wäre möglich, daß er von dort nach Höchſt gegangen wäre. — Als Par⸗ 
lamentaire von Seiten des Volks bei den angeknüpften Unterhandlungen 
werden der Deputirte Schlöffel und Arnold Reinhardt aus Frankfurt, der 
Sohn eines dortigen Banquiers, genannt. — Zitz und Schloffel ſollen in 
Auklagezuſtand verſetzt fein. — Ein Brief giebt 160 Todte an. Der Graf 
Schwerin iſt geſtern Abend hier eingetroffen, und hat mündlich über die 
Ereigniſſe Bericht erſtattet. b 
— Die „Berliner 34g.“ enthält über die Ermordung der beiden Abge⸗ 
ordneten der Frankfurter National⸗Verſammlung Fürſt Felix Lichnowsky und 
General d. Auerswald folgenden Bericht nach mündlicher Erzählung des 
Königl. Konſuls Hrn. Moritz von Bethmann: „Hr. v. Bethmann war in der 
Stadt. Es war 5 Uhr Nachmittags am 18. Septbr. Deſſen Frau ſaß auf 
dem Balkon des kaum 70 Schritte vor dem Stadtthor (Chauſſee Friedberg) 
gelegenen Landhauſes. Fürſt Lichnowsko und General v. Auerswald ritten 
vorbei und grüßten. Während deſſen kam Herr von Bethmann aus der 
Stadt. Es zeigten ſich einzelne Trupps vor dem Hauſe und riefen: 
„dieſer Hund, dieſer Preußenfreund muß hängen; ſteckt ihm das Haus 
au ze." Da keine Ausſicht irgend einer Hülfe vorlag, ſo ließ Hr. v. Beth⸗ 
mann eiligſt feine. Frau und Kinder auf Nebenwegen nach Bonames, 
2 Stunden von Franffurt, bringen. Glücklicherweiſe zogen ſich die Trupps 
ins Innere der Stadt. Während deſſen waren Fürſt Achnowsky und Ge⸗ 
neral v. Auerswald bis zur Höhe der Friedberger Chauſſee geritten, als 
plötzlich ein Turner aus dem Gebüſche ſprang: „Hurrah, hier iſt der Jür⸗ 
ſtenhund Lichnowsky. Au Bruder.“ In dieſem Moment ſprangen 12 Tur⸗ 
ner hervor mit vother Fahne, Piken und geraden Senſen, auch mit Stutzen 
bewaffnet, Beide Herrn wendeten eiligſt um, (Lichnowskg erhielt einen 
Streifſchuß) und kamen fo, am Friedberger Thor vorbei, um nach dem 
a Thor zu reiten. Nahe am Kirchhofsweg ſchrie es auf ein⸗ 
mal: Lichnowsky]! und es fielen Piſtolenſchüſſe. Beide Reiter wendeten 
um nach dem Friedeberger Thor. Daſelbſt angekommen, der, gleiche Ruf 
und Schüſſe Hierauf ritten dieſelben auf Seitenwegen hinter v. Beth⸗ 
mauns Garten aufwärts nach Bornheim zu und geriethen unglücklicher 
Weile an die nämliche Stelle, wo fie zuvor, angegriffen worden waren. 
Derſelbe Trupp ſchoß unverzüglich. General v. Auerswald fiel und wahr⸗ 
a le gleich tödtlich verwundet. Der Fürſt ward auch verwundet, hielt 
ch jedoch; die Turner verfolgten ihn und unbegreiflicher Weiſe ſprang er 
vom Pferde und lief. Er wurde eingeholt, wehrte ſich verzweifelt und ein 
in ber Nähe wohnender Kunſtgärtner Schmidt öffnete die Thür; der 
Fürſt ſprang hinein. Die Leute verrammelten fo gut fie konnten den Ein- 
gang. Die Turner wüthend, drohten anzuzünden. Sie drangen ein; Fürſt 
Lichnowakg hatte im Keller Zuflucht gefunden. Nachdem fie ihn entdeckt, 
achen und ſchlugen fie „dieſen Fürſtenhund“ martervoll. Der Fürſt rief, 
ſie ſollten ihn zuſammenſchießen, nur nicht martern. (Ein Gärtnerburſche 
at dies Alles durchs Kellerloch gehört und geſehen.)) Der Gärtner 
Schmidt bat die Turner um Gotteswillen, den armen Mann zu ſchonen 
— bergeblich! Sie ſchleppten ihn auf die Chauffer und berathſchlagten, 
„wie man dieſen Hund aus der Welt ſchaffen könne.“ Verſchiebene Vor⸗ 
ſchläge wurden verworfen, endlich — der Furſt konnte ſich immer noch 
aufrecht erhalten — band man ihm einen Pappdeckel auf den Rücken, worauf 
ge chrieben war; „Vogelfrei,“ und ſo ſtieß man ihn vor ſich her, Bald 
mit der Senfe, geſtochen, bald mit Kolben auf ihn geſchlagen, ſtürzte der 
He endlich zuſammen und die Turner verliefen ſich. Eine Frau kam an 


erfahren. Den Redner unterbricht mehrmals lauter Beifall aus dem 
vollen Saal und von den reichbeſetzten Galerien herab. Es erhebt 


aus Ilm⸗Münſter bei offen gebürtig aus Paſſau, der ſeinen Aus- 
tritt aus der römiſch⸗katholiſchen Kirche und feinen Uebertritt zum Deutſ 08 
Katholieismus in feierlich abgelegtem Bekenntniß ankündigt. Seit 17 a 
ren katholiſcher Priefter, hat er ſeit zwei Jahren den innern Umſchwung 
erhalten und ſich ſeit zwei Tagen von der katholiſchen Kirche durch Ver⸗ 
laſſen feiner ſchoͤnen Pfarre und der ihn ſehr liebenden Gemeinde losge⸗ 
ſagt. Der Redner wird an die Spitze der Gemeinde erhoben, und dieſe 
begrüßt ihn am Sc ſeines gediegenen Vortrags mit ſtürmiſchem Bei⸗ 
fallrufe. Zum Schluſſe lieſt Prof. Dr. Kreutzer noch einmal die Glau- 
benslehren der jungen Kirche vor, worauf dann die Einzeichnuug der Mit⸗ 
glieder in ausgelegten Liſten erfolgt. Wir haben mehre 1 Namen 
bemerkt. Es verdient beſonderec Erwähnung, daß die Redner die neue 
Gemeinde von aller Betheiligung an politiſchen Agitationen frei Sprachen 
und ſie für alle Zukunft ⸗davon fernzuhalten feierlich gelobten. 1 5 8 — 
(N. C.) 
Frankfurt, 19. Septbr. SOfte Sitzung der Reichs - Verfammlung 
am 18. September. (Schluß des Berichts.) Der Präſident verlieſt fol⸗ 
genden Antrag des Abgeordneten Rühl aus Hanau. In Erwägung, daß 
es nach dem Beſchluſſe der National⸗Verſammlung über den Malmöer 
Waffenſtillſtand in Frage ſteht, ob die Verſammlung das Vertrauen des 


die anfängliche Erwartung ſich ausdehnt und die hieraus folgenden Konſe⸗ 
quenzen nur durch die Entſcheidung der Nation beſeitigt werden können, 
beſchließt die National⸗Verſammlung die Anordnung neuer Wahlen bis zum 
gründung dieſeg Antrags wird als nicht dringlich erkannt. Eben ſo ein 
Antrag Gritzner's und Genoſſen, welcher dahin lautet, die National. Ver⸗ 


um die Paulskirche als eine Maßregel, welche geeignet iſt, die Freiheit der 
Berathung zu hemmen, zurückzunehmen, die der Bundesfeſtung Mainz ent⸗ 
nommenen Truppen zurückzuziehen und bis nach Vollziehung dieſes Be⸗ 
ſchluſſes die Berathungen zu ſiſtiren. Nachdem zur Tagesordnung geſchrit⸗ 
ten, verlieſt der Präſident . Vece Eingabe: „Die zu Frankfurt am 17. 
September abgehaltene Volks-Verſammlung, aus 20,000 Bürgern beſtehend, 
beſchließt: daß die Majorität von 258 Mitgliedern der National⸗Verſumm⸗ 
lung, welche für die Annahme des Malmber Waffenſtillſtandes geſtimmt 
haben, als Verräther des deutſchen Volkes zu erklaren ſind, daß dieſer 
Beſchluß bekannt gemacht und eine Kommiſſion ernannt werde, um den 
ſelben zur Keuntuiß der Reichs Verſammlung zu bringen. Uüterzeichnet 
Schutzler, Schöpp, Metternich u. m. A.“ Die Adreſſe wird an den Per 
titions⸗Ausſchuß verwieſen. f n 
— Die heutige Suſte Sitzung eröffnete der Präſident, H. v. Sagen 
indem er den Tod des Herrn von Auerswald und des Fürſten von Lich 
nowskg zur Kenntniß der Verſammlung brachte, und einige politiſche Be 
trachtungen über die gegenwärtigen Verhältniſſe der Verſammlung damit 
verband. Der proviſoriſche Reichsminiſter v. Schmerling ertheilte über 
die weiteren Maßregeln Auskunft, welche zur Erhaltung der geſetzlichen 
Ordnung und zum Schutze der National Verſammlung von dem gel 
Miniſterium getroffen worden find; R. Mohl zeigt an, daß die gert 7 
liche Unterſuchung über die geſtrigen, Vorgänge angeordnet ſei und daß er 
morgen ein Geſetz über die Unberletzlichkeit der Abgeordneten einbrin jen 
werde. Venedeh iſt entrüſtet über die geſtrigen Vorfälle, warnt aber de 4 


Reaktion. Folgender Antrag Zacharitz's aus Göttingen warde bon ve 
10 
u 


ethmann's Garten mit dieſer Anzeige. Herr von Bethmann nahm ſeine 
Leute, ließ den Fürſten. einſtweilen in feinen Garten Salon tragen und 

ſckte nach Aerzken. Ein Wundarzt war nicht zu haben. Dle Doctoren 
pes und Varrentrapp thaten das Möglichſte. Die Unruhen wurden 
100 heftiger und nirgends eine militatriſche Hülfe. Herr von Beth: 
4 chlug dem Fürſten vor, ihn in bas Schweizerhäuschen tragen zu 
1 er der Volkswuth leichter entgehe. Der Fürſt widerſprach mit 
vi d Kraft. Endlich kamen der Fürſt Hohenlohe, der 


bgeordnete v. Bally und mehrere andere Herren, die das Vorgefallene 


ru 


Reichsverſammfung zum Beſchluſſe erhoben. Die National⸗Verſammlung 
beſchließt: 1) dem Reichsminiſterlum ihre volle Zuſtimmung zu den bon 
ihm Behufs der Unterdrückung des Aufruhrs und der Winde herſechuh, 
der geſetzlichen Ordnung ergriffenen Maßregeln auszudrücken; 2) die Na“ 


erfah en hatten. Die Schmerzen nahmen zu. Ein Schuß war von hinten [d i eln a dae, 

0 u Di wahrſcheinlich durch's Rückenmark gedrungen, der linke tional⸗Verſammlung erklärt, daß fie das Reichsminiſterium bei deſſen) 10 

Arm gänzlich zerſchlagen, die linke Haud durchſchoſſeu, die rechte Hand Erhaltung der Einheit und Freiheit Deutſchlands noch ferner zu treffend 1 
2 


Maßregeln auf das Kräftigſte unterſtützen werde; die National⸗Verſamm 
lung ſpricht den Truppen für die von ihnen bei der Unterdrückung 1 0 
Aufſtandes gewieſene Hingebung und Mäßigung den Dank des Vaterlan⸗ 

des aus. Venedey glaubt, daß es nicht der Würde ber Verſammlüng 


desgleichen; am rechten chenkel ein Senſenhieb, über den Kopf Hiebs und 
Kolbenſchlage! Die Lebenskraft nahm ab. Man ſchlug dem Füiſten vor, 
ihn nach dem Fremden⸗Hoſpitale zu bringen Woſelbſt der ausgezeichnete 
Chirurg Dr. Fabrieins fer, Der Fürſt willigte ein, und während dieſer 
Zeit waren auch die an Heſſiſchen Truppen Herren der Umge⸗ 

end geworden, und 30 Chebaurlegers und 100 Yufanteriften nahmen Be⸗ 

6 von Bethmanns Haus. Der Fürſt ward unter Bedeckung nach dem 
Hofpitale gebracht. Der linke Arm ſollte amputirt werden, doch gab man 


liche Abſtimmung über die Dringlichkeit. Voigt will blos über den letz⸗ 
ten Punkt ſogleich verhandelt wiſſen, aber zu einem unbedingten Vertrauens? 
Votüm kann er ſich nicht entſchließen. Beſeler unterftüzt die Dringlich 


alsdann ein ehemaliger Prieſter der katholiſchen Kirche, Pfarrer Dun 15 
1 


Voltes noch beſitzt, in Erwägung, daß die Dauer der Verhandlungen geen 


18. Oktober in der von dem Vorparlamente feſtgeſetzten Weiſe. Die Be⸗ 


angemeſſen ſei, ſogleich darüber zu eee Baltz verlangt namen 


ſammlung möge beſchließen, die heute erfolgte Aufſtellung des Militates 


und Selbſtbeherrſchung 


i trages. Raveaux ermahnt zur Ruhe 3 
nb hin bases (cbenfalls den Antrag auf Zuſtimmung für 


i üſſe verwieſen haben. v. Binge. n dan 
Mafregeln in bie dne die Verantwortlichkeit des Miniſteriums 
x . icht Pak die Ehre, fondern um die 


ch nicht um unbedingte 


bleibt beſtehen. Es handelt ſich nich 


Exiſtenz Deutſchland 


elnen noch nicht. Die Anträge 


n. v. Vincke. 


det Punkte wird Die Linke bleibt ſitzen.) 
drei Punkte wird l 100 ach kr oo 


ukfurt, 19. Sept. Die Zuzüge von R 
dauern ununterbrochen fort. 
Lanzenreiteregiment, ein wei 


und öſterreichiſche Artillerie, letztere aus der B 


troffen, gefolgt, vor etwa 


teres Bataillon heſſe 


Tumultuanten fin 
rend der Na 


6 Uhr Abends. So eben 


30 und 40 Gefangene, Theilnehmer der geſtrigen Ereigniſſe, 


fer Bedeckung zur Taunus »Eiſen 


bahn gebracht worden, um auf derſel⸗ 


nach Mainz (Fort Hartenberg) transportirt zu werden 
Nr 155 der Nose abgeführt, wo ein ſtändiſches 


Seinen Sitz hat. 


20. September. Seit heute früh find ſaͤmmtliche Thore 
Arete aten gene and K ele 1A den feen Berfeht durch 


pie öffnet ! 
unferet Stapt e a e eſſe nimmt ungeſtört und mit 


aus kein Hinderniß mehr entgegen. N 
bhaftigkeit ihren Fortgang. Die Zufuhr von außen und die 
ee 1 ert ſind gleichmäßig ſehr ſtark. 


ielle Bewegung im J 
kommerzielle gung Capitain Poppe, von 


Bremen, 18. September. 


Die M 


„Florian“, der am 17. in Bremerhaven ankam, berichtet: 4 


gatten und 1 däniſches Kriegs dampfſch 


haben. Die Erklärung, mit welcher man 


der „Bellona“. auf der E 


zureichen, und man wird in der Anwe 
wohl eine politiſche Abſicht erkenne 


{be zu deuten ſucht, ſcheint denn doch nicht aus⸗ 
) ſenbeit dieſer däniſchen Kriegsſchiffe 
Voſſ. Z.) 


Altona, 19. Septbr. Am geſtrigen 


däniſchen Makine⸗Offtziere Krieg 
gaben ſich zum Oberpräſtdenten, 


Elbe ſtationirten Wachtſchiffes verlangten. 


iff nahe an der Weſer geſehen zu 


in Hamburg die 


n müſſen. 
Nachmittage erſchi N 
er und Milde in voller Uniform und be⸗ 
von dem ſie die Auslieferung des auf der 
Abgeſehen davon, daß die Aus⸗ 


lieferung dieſes Schiffes, welches die proviſoriſche Regierung neu hat auf⸗ 


e in ‚iefiger 810 
jrmi iſt das zweite württember 
Be len 0 i, darmſtadtiſcher Truppen 
undesfeſtung Mainz, hier einge⸗ 
einer Stunde, von einem Bataillon des preußi⸗ 
chen 35, In anterie-Regiments. Die öffentliche Ruhe iſt heute nicht einen 
ugenblick geſtört worden; die N 
Die Mehrzahl derſelben hat noch wäh 
andere mögen, auf die „Erinnerung 
derufend, einzeln ſich entfernen. 
Frankfurt, 19. September, 


d gänzlich verſchwunden. 
cht die Stadt verlaſſen; 
des Reichsminiſters des Innern ſich 


der Br. Bark 


die ferneren 


ſind zwiſchen 
Ah ſchar⸗ 


Sie wur⸗ 
Kriegsgericht 


däniſche Fre⸗ 


Anweſenheit 


enen hier die 


bauen laſſen, nicht unter den Artikel 5 des abgeſchloſſenen Waffenſtillſtandes 
fallen dürfte, erſcheint es anerkannten kriegsrechtlichen Grundſatzen zuwider, 
daß Offiziere der kriegfuhrenden Theile während des Waffenſtillſtandes 
ohne beſondere Auctoriſation das feindliche Land beſuchen. 


Wien, 18. Sepibr, 


Reichsdeputation aus Peſth eingetroffen, 
der ungariſchen National⸗Verſammlun 


Deſterreich. 


Heute 0 iſt hier abermals 


die auf den am a 
von Koſſuh geſtellten Antrag dies⸗ 


223 * 


eine un ariſche 
15. d. Mts. in 


mal nicht an den König und nicht an das Miniſterium, ſon⸗ 
dern an die ö6ſterreichiſche Nation gerichtet iſt und ihre Botſchaft 


direkt an den Wiener Reichstag bringen ſoll. 


Die abſchlägige Antwort, 


welche die große ungariſche Deputation hier von Sr. Majeſtät vor einigen 
Tagen erhielt und die vehemente Sprache Koſſuth's, laſſen leider abermals 
befurchten, daß ihre Anweſenheit für das verſöhnende Prinzip keine Früchte 


tragen werde. (S. in der Beil. Wien vom 19. Sept.) 


89 dem General Cavaignac einen Brief zu überreichen, in welchem 


und weben bleiben unangetaſtet; man ſpricht nur vom Erzherzoge 


om 


weiß ich für gewiß: dap-j 


ſie Extreme vertreten. Nur ſo viel 
5. ndidaten, welche oſtenſibel vom Gouverne⸗ 
en und gefördert werden, die ſchwächſte Ausſicht haben aus 


ſe 
neues Bette und mit verdoppelter Muth ſuchen die Parteien heute ſich 


dieſe drei Parteien ſind es, die heute um den Sieg ſtreiten, und wer auch 
heute ſiegen mag, das Reſultat bleibt für das Land ein gleiches. 55 
Leidenſchaften find in der höchſten Gährung, und wir leben wieder inmitten 


einer Kriſis, deren Löſung nur Gott weiß. bh alle. Aach. Zhen 

Paris, 18. Sept. Während die „Preſſe“ wiſſen will, daß noch am 
Abend nach der Debatte über das Vorhaben, Commiſſare in die Departe⸗ 
ments abzuſenden, ein Kabinetsrath abgehalten und darin der Plan definitiv 
aufgegeben worden ſei, behauptet das „Bien Public“, daß Cavaignac ent- 
ſchloſſen ſei, die Maßregel auf ſeine eigene Verantwortlichkeit auszuführen. 
— In einem Saale auf dem Boulevard hielten geſtern die Anhänger von 
Cabet, Thors und Raspail eine Verſammlung; etwa 5 — 6000 Perſonen, 


worunter ſehr viele Frauen, waren anweſend. — Es heißt heute, daß 
zwiſchen Oeſterreich und den vermittelnden Mächten eine Differenz ſich 


erhoben habe, indem letztere Oeſterreich das Recht abſprächen, gegen Ve⸗ 
nedig die Feindſeligkeiten wieder zu beginnen. — Die Erhebung der Oetroi⸗ 
Gebühren auf Metzgerfleiſch findet ſeit dem 2. September wieder Statt, 
ohne daß irgendwo Widerſetzlichkeit oder Einſpruch vorkam, und ohne daß, 
was die Hauptſache iſt, irgend eine Erhöhung des Fleiſchpreiſes eintrat. 
Die Stadt hat alſo wieder einen wichtigen Einkommenszweig zurückerlangt, 
ohne daß der Verzehrer dadurch im mindeſten belaſtet wird. Man iſt jetzt 
hier zu der Ueberzeugung gelangt, daß eine Aufhebung der Fleiſchſteuer 
nur dem Viehhändler und Mebger, aber nicht dem Verbraucher Vortheil 
bringt. (Köln. 3.) 
Paris, 18. September. Die Wahlaufregung iſt groß. Vor dem 21. wird 
man aber das Reſultat nicht erfahren. Zahlreiche Zuſammenrottungen fanden 
geſtern Abend auf den Boulevards Statt. Mehr als 30,000 Plakate bedeckten 
die Mauern von Paris und der Bannmeile. Der Kampf wird lebhaft ſein; man 
riß geſtern Abend die Zettel der feindlichen Parteien wechſelſeitig herab. Die 


republikaniſchen Garden marſchirten geſtern Abend umher und ſäuberten die Gaſſen. 


Starke Pikets ſtanden auf mehren Punkten des Kais aufgeſtellt. Gegen 11 Uhr 
war es aber ganz ſtille, Gewaltthätigkeiten kamen nicht vor. Heute Nachmittag 
hatte von 12,999 Stimmen der hieſigen Garniſon Louis Napoleon 4758, Bu⸗ 
grand 2228, Fould 2310. Die Kandidaten der rothen Republik haben nur zwi⸗ 
ſchen 800 und 500 Stimmen unter den Truppen. Die Reforme denunzirt, daß 
die Offiziere der republitaniſchen Garde von ihrem Oberſtlieutenant und Kom⸗ 
mandanten gewiſſermaßen gezwungen worden, für Fould zu ſtimmen. Im 45ſten⸗ 
Regiment wären Soldaten beſtraft worden, weil ſie für die rothen Nee 
geſtimmt. Die Reforme iſt heute auch für Cabet, Raspail und Thoré, weil ſie 
Bugeaud, Fould und Deleſſert für Feinde der neuen Ordnung der Dinge erklärt. 
Die hieſigen Arbeiter ſtimmen maſſenhaft für Louis Napoleon, der Handelsſtand 
für Girardin, Louis Napoleon wird auch zu Lille eine große Majorität haben. 
Dies iſt nur dadurch zu erklären, daß die Bewohner des flachen Landes meiſt 
ſehr lau find. Zu Lyon tritt die legitimiſtiſche Partei ohne Hehl auf. Circulare 
find dort im Umlaufe, die das Reglement für das Heer Heinrich des V. ent⸗ 
halten. Die Republikaner werden darin offen als Feinde der Ordnung dargeſtellt. 
Zu Mans ruft man laut: Nieder mit der Republik. Im Kanton Saäverdun rief 
> bei den Wahlen: Es lebe der König, es lebe Heinrich V., nieder mit der 
ahne. air 
Paris, 19. September. Geſtern Abend wurde das Wahlſkrutinium 
definitiv geſchloſſen. Paris iſt ruhig und die Ordnung wurde nirgendwo 
geſtört. Die Theilnahme der Wähler war ſehr groß, allein die Zerſplit 
terung der Stimmen der gemäßigten Partei hat höchſt wahrſcheinlich den 
Kandidaten der rothen Republik den Sieg verliehen. Bis morgen wird 
man ſicher das Reſultat erfahren. Die Ultra⸗Demokraten feiern ſchon im 
Voraus ihren Sieg. Der einzige der Kandidaten der gemäßigten Parthei, 
der noch Ausſicht hat, iſt Bugeaud. Louis Napoleon iſt wahrſcheinlich hier 
gewählt. Wäre dies nicht der Fall, ſo hat er noch Ausſicht im Nord⸗ 
Departement. Außerdem iſt er noch in fünf andern Departements als 
Kandidat aufgetreten. Das „Bien publie“ ſchreibt auch, man glaube im 
Miniſterium des Innern, daß die rothen Republikaner hier die Majorttät 
batten (Aach. Ztg.) 
ig 5 870 8 Italien. x 
om, 8. Sept. Von feinem ganzen geiſtlichen Hofſtaat umgeben erſchien 
der Papſt dieſen Morgen in der Kirche Santa Maris del adele zur Aſſeſtenz 
der Feier des heute wiedergekehrten Geburtsfeſtes der Madonna. Der 8. 
September iſt in Italien, vorzugsweiſe in Rom, ein Hochfeſt; wenige 
kirchliche Solennitäten pflegen eine ſo außerordentlich große Volksmenge 
von nah und fern herbeizuziehen als dieſer Tag. Aber die Römer wurden 
diesmal unter Angſt auf nber et Ein dunkles, in den verſchieden⸗ 
ſten Volkskreiſen geſtern die Runde machendes Gerücht ſagte ein Faktions⸗ 
Attentat auf die Kardinäle und den Papſt in dem Augenblicke au, wo ſie 
über die weite Piazza del Popolo durch das dichte Men chengewühl zu der 
genaunten Kirche gelangen würden. Auf und in den Wagen des Pabſtes 
ſollte ein Steinregen fallen, mit den hohen Prälaten und Kardinälen ſollte 
Halsgericht gehalten werden. Unter ſolchen Umſtänden erließen die von der 
über alle Vorbereitungen der ultraliberalen Wühler genau unterrichteten 
Polizei dazu abe een Rionenchefs noch geſtern Abend dringende 
Mahnungen an die Cipiga, doch ja in vollſtändigen Bataillionen heute ſich 
auf den bezeichneten Punkten zu konzentriren. Allein ſehr gering war der 
Erfolg. Seit man mit dem erſten Bataillon (Monti) eine Säuberung 
vornahm und auch aus den übrigen die moraliſch inſieirten Individuen 
auszuſondern Anſtalt gemacht, iſt große Verſtimmung über die Gemüther 
gekommen; der, Dienſt wird als eine Plage betrachtet, ja, die Regierung 
hat in ihrer Civiea⸗Reform nicht allein nicht weiter gehen können, ſie hat 
auch gute Miene zum böſen Spiel machen und dem ganzen Bataillon 
Monti die ſequeſtrirten Waffen wiedergeben müſſen. Wie geſagt, die rö⸗ 
miſche Civica, ſei es aus Furcht vor dem angekundigten Sturntausbruche 
ſei es aus Mißbebagen und Selbſtüberbruß, erſchien nur“ in ſpärlichen 
Fähnlein. Dagegen war alles Linienmilitair unter den Waffen. Deen« 
verhängnißvolle Augenblick kam, doch Alles blieb ruhig, und wir ſahen 
Aa wieder recht klar, wie die römiſchen Wühler bei aller Taktik des 
nzettelns und Aufſtachelns doch ohne allen thaffertigen Muth finden Noch 
heute ſollen die gefährlichſten verhaftet werden. (Der Alno) en 
Nom, 9: September. Ein Zeſchen der Zeit hat man Pain Beh a 
nehmen wollen, daß die italieniſchen Nationalfarben -faft).allerwärts. den 
päpſtlichen, die übrigens Pius IX. zu. Ehren gebracht. hat, Platz gemacht 
hatten, als der Corſo ſich geſtern feſtlich ſchmückte. Dieſe Erſcheinung iſt 
vefalig und läßt ſich nicht in Abrede ſtellen. Sie hat faſt etwas Schreck⸗ 
haftes, wenn man die unglaubliche Raſchheit beachtet, in welcher die Zeit 
eine ſolche Veränderung aller Begriffe, bewerkftelligt hat. — Die Noth⸗ 
wendigkeit iſt hart. Diesmal zeigt Me ih unerbnktlih. Denn ſie hat ſich 
mit dem Leben verbündet, welches ‚feine Rechte auf eine rückſichtsloſe; eiſe 
geltend macht. Den Handel hatte man heben wollen, und nun iſt er auf 


lange Zeit hinaus zerſtört. Das Geld, welches zu Eiſenbahn⸗Bauten 
nicht aufzutreiben war, iſt nun auf die albernſte Welſe vergeudet worden. 
Man ſchämt ſich aufrichtig feiner Alberuheit und ſucht ſich nur damit zu 
tröſten, daß man alle Schuld auf andere wälzt. — Wie verlautet, wird 
der Pabſt dem Kölner Dom eine koſtbare Monſtranz zum Geſchenke 
überſenden und zwar dieſelbe, die er von Ludwig Philipp erhalten hat. 
Mit der Ueberbringung derſelben ſoll Fürſt Aldobrandini ( 
- öln. Ztg. 
Genua, 13. Septbr. Mit dem Dampfer „Palermo“ kamen geſtern 
Nachrichten von Sicilien bis zum Sten September. Nach dieſen landete 
das Neapolitaniſche Geſchwader am zten September in Meſſina. 
Schon einige Stunden vor. der Landung feuerten die Schiffe auf die Stadt 
und ſetzten dieſelbe an mehren Stellen in Brand. Die Flotte beſtand aus 
3. Fregatten und 13 Dampfern, 20 Kanonierbarken, 8 Brandern und 30 
Transportſchiffen. Die Landung fand an der Küſte von Maregroſſo ſtatt 
und unter heftigem Feuer der Meſſiner. Ein wüthender Kampf von meh⸗ 
ren Stunden fiel zum Nachtheil der Königlichen Truppen aus. welche ſich 
gegen 8 Uhr Abends genöthigt ſahen, ſich wieder einzuſchiffen, um am 
nächſten Tage gegen Mirtag in Spadafora zu landen. Am aten und öten 
September wurde nun die Stadt regelmäßig von den Truppen und vom 
Hafenſchloß beſchoſſen. Obgleich an mehren Orten brennend und halb in 
Ruinen, widerſtand die Stadt mit dem beiſpielloſeſten Heldenmuthe bis 
zum 6ten September Abends, wo die Einwohner ſich zurückzogen und den 
Königlichen Truppen der Einzug in die brennenden Ruinen frei ſtand. 
Trotz dieſes Kriegsſchreckens beharren die Palermitaner ſo wie die ganze 
Inſel in ihrem Widerftande gegen die Boucboniſche Dynaſtie. (A. Z.), 
Neapel, 5. September, Bald nach Mittag durchzogen heute Haus 
fen von Lazzaroni, ſchlechten Weibsbildern, Gaſſenjungen, der Abſchaum 
des Pöbels, gefuhrt von Bedienten in Königlicher Avree, von Prieſtern 
und anderen verkleideten Lenkern, die Hauptſtraßen mit weißen Fahnen und 
Tüchern und wildem Geſchrei: „Es lebe der König!“ Wer ihnen in den 
Weg kam, wurde unter Mißhandlung zum gleichen Rufe gezwungen. Po⸗ 
lizei und Militair, weit entfernt, das Volk zu zerſtreuen, ließen geſchehen 
und halfen. Jene Lazzaroni waren hauptſächlich aus dem zunächſt an den 
Königlichen Palaſt ſtoßenden Quartier von Santa Lucia und Chiaja her⸗ 
gezogen. Nun aber brachen aus anderen, ſchon ſeit längerer Zeit als con⸗ 
ſtitukionell gerühmten Vierteln Maſſen anderer Lazzaroni mit Trikolorfah⸗ 
nen und „Es lebe die Conſtitution!“ ſchreiend, auf jene los. Im Toledo 
und den oberhalb liegenden Straßen und Plätzen kam es zum Handgemenge; 
nun erſt ſchritten auch Polizei und Truppen ein, um die Conſtitutionellen 
zurückzutreiben; auf beiden Seiten gab es Todte und Verwundete, denn 
die Truppen brauchten ihre Waffen, Gewehr und Säbel, die Lazzaroni die 
ihrigen, einen Hagel von Steinen, Meſſer, Dolche und Prügel. Erſt jetzt, 
nachdem die Nacht eingebrochen, iſt die Ruhe hergeſtellt, die Toledoſtraße 
aber iſt verödet, wie in der Nacht des 15. Mai, Läden, Thüren und Fen⸗ 
ſter verſchloſſen; nur der Hufſchlag der Pferde, der Tritt der in Maſſen 
al Truppen läßt ſich vernehmen; der Schloßplatz iſt ab⸗ 
eſperrt. f ä 
5 — sten September. Der Himmel weiß, was wieder geſchehen 
ſoll, Toledo, mit Truppen beſetzt, gleicht einem Feldlager; das ganze 
Quartier oberhalb Toledo, Sitz der ſogenannten conſtikutionellen Laz⸗ 
zaroni, iſt abgeſperrt; wer daher kommt, ſelbſt Weiber, werden bruta⸗ 
lei Durchſuchung unterworfen , nach verborgenen Waffen. Das ganze 
Quartier, Pöbel und Galantuomo ohne Unterſchied, wird entwaffnet. 
Heute brachen die Soldaten, zum Theil um 2 und 3 Uhr nach Mit⸗ 
ternacht, in die Wohnungen ein, über Terraſſen, durch Fenſter oder 
eingeſchlagene Thüren, wie es ihnen bequem war, unter dem Vor⸗ 
wand, nach Waffen zu ſuchen. Verhaftungen in Maſſe werden vorgenom? 
men, aber nur unter den liberalen Lazzaroni. ee 
— 7. Septbr. Die Aufregung und Erbitterung gegen die Militair⸗ 
n iſt groß. Im Volke gährt es bedeutend. Die Lazzaroni faſt aller 
Duartiere haben ſich nun, fo heißt es, auf einmal auf die Seite der Con⸗ 
ſtitutionellen gewendet. Zwiſchen ihnen und den Truppen hat es heute 
wieder mehr als einen Zufammenftoß gegeben. Die Staatszeitung 
bringt die Entlaſſung der beiden Häupter der Polizei; eben ſo tritt der 
einſt angebetete, nun fo verhaßte Bozzelli vom Miniſterium des Innern 
zurück und übernimmt das des Unterrichts. Der Miniſter des Innern 


aus den abſolutiſtiſchen Zeiten, Sant angelo, iſt aus Malta, wohin er ſeiner 


zen ſich gefluchtet, zuruck. Von dem auf morgen fallenden Feſt der 
adonna de Piedigrotta, dem Hauptfeſt der Neapolitaner, iſt natürlich 
keine Rede. Der König wagt es nicht, ſich in der Stadt zu zeigen, und 
die Soldaten haben Anderes zu thun als Parade zu machen. l 
— 8. Sept. Heute wurde folgende telegraphiſche Depeſche veröffent⸗ 
licht. Neapel, 8. Sept., 1½ Uhr: Nachmittags. Meſſina, 7. Sept., 
5 Uhr Nachmittags. Der General Filan ieri in Meſſina an den Miniſter 
des Kriegs und der Marine: „Meſſina kehrt zum Gehorſam gegen ſeinen 
legitimen Souverain zurück. Eine verzweiflungsvolle Vertheidigung von 
zwei Tagen iſt für den bewunderungswürdigen Muth der Königstruppen 
kein Hinderniß geweſen, welche unter dem Rufe: „Es lebe der König“, 
die größten Schwieriegkeiten überwunden haben. | 
. Sept., 67 Uhr Abends. Telegraphiſche Botſchaft? Meſ⸗ 
ſin a, 8. Sept., 2 Uhr Nachmittags. Der General Filangieri in Meſſina 
an den Miniſter des Kriegs und der Marine: Alle Kanonierböte der Si⸗ 


cilianer bis auf zwei, die verfolgt worden, find genommen. Alle Forts, 


den Faro inbegriffen, find beſetzt. Die Entwaffnung dauert fort. 
Turin, 12. Septbr. Der Waffenſtillſtand iſt heute in Alleſſandria 
durch beiderſeitige Uebereinkunft auf 2 Wochen verlängert worden. Man 
ſchreibt dieſes Reſultat einzig dem entſchiedenen und dringenden Auftreten 
des Engliſchen und Franzöſiſchen Geſandten zu, die ſich beim König im 
Hauptquartier befinden. Der Deſterreichiſche Vevollmächtigte reiſte ſogleich 
nach Mailand ab. Be (Krlsr. Ztg.) 
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Wien, 19. September, Nachm. Der Reichstag hat die Unga⸗ 
riſche Reichstagsdeputation nicht in corpore empfangen, ſon⸗ 
dern nur ihre Adreſſe entge en genommen.“ N 

— Im Laufe des heutigen Tages erwartet man den Austritt des 
Miniſters Schwarzer aus dem Kabinet, der durch den Abgeordneten Nitter 
von Bruck erſetzt werden ſoll, der ſeither Direktor des Lloyd in Trieſt 
geweſen. Manche behaupten, daß das Arbeitsminiſterium völlig aufgelöſt 
und mit dem Finanz⸗Miniſterum vereinigt werden dürfte, was indeß bei 
der ſteigenden Wichtigkeit der Arbeitsfrage kaum wahrſcheinlich iſt. Schwar⸗ 
zer übernimmt wieder die Leitung ſeines Journals, das unter Hübners 
Redaktion, der demnächſt bei der Poſtverwaltung eine Anſtellung finden 
ſoll, ſehr verloreu hat; über die Motive von 1 Austritt nächſtens 
mehr. — Der raſche Entſchluß des Erzherzogs Stephan ſich an die Spitze 
der Ungariſchen Streitkräfte im Süden zu ſtellen mußte hier in allen 
Kreiſen entweder Befremden oder Beſtürzung erwecken, denn ſetzt nun⸗ 
mehr Jellachich feinen Kampf gegen die Magyaren fort, an deren Spitze 
ein Prinz des Kaiſerlichen Hauſes ſelbſt ſteht, ſo wird er offenbar zum 
Rebellen. Doch glauben Viele, die den Palatius kennen und auch ſonſt 
in die Anſichten der Camarilla eingeweiht ſein wollen, daß der Erzherzog 
blos dem Druck der Verhältniffe nachgegeben habe und nur an die Grenze 
gegangen ſei, um bei der nächſten Gelegenheit von der Armee nach Steier⸗ 
mark ſich zu begeben. 5 B. 3.) 

. Am 18 Abends iſt die Stadt Comorn (von lauter Magsaren 
bewohnt) bis auf wenige Häuſer abgebrannt. ie Ungarn beſchuldigen 
das in Atſch liegende Regiment Ceccopieri, den Brand veruͤrſacht zu haben. 
— Jellachich iſt mit ſeinen Truppen, nach einer Nachricht vom 17., 
über Kaniſcha bis Kisz⸗Komarum am Platten- See vorgerückt. Die Unga⸗ 
riſchen Nationalgarden zerſtrenen ſich uberall. 

— Nach den neueſten Nachrichten aus Mailand v. 14. hatte ſich 
im Stand der Dinge nichts verändert, Die Ruhe war nicht e 
worden. Die ruͤckgekehrte Mailänder Juden, die Signori und Nobili, 


welche ihre Berbindungen mit Ungarn und Wien wieder begonnen haben, 


ſuchen auf alle erdenkliche Weiſe das Volk aufzureizen. Indeſſen, es wird 
ihnen unter den jetzigen Umftänden nicht gelingen Die Gewißheit der 
Verlängerung des Waffenſtillſtandes und die Ausſicht eines nahen Frie⸗ 
dens, nach welchem ſich das Landvolk ſehnt, bringt dieſe unverbeſſerlichen 
Ruheſtörer zur Verzweiflung. Bei unſerer Armee macht es indeſſen einen 


ſchmerzlichen Eindruck, daß die verführte, erſt ſo K Hale Mai⸗ 


länder Jugend ab Ae und offen ausſpricht, ſie hätte nur Hulfe durch 
eine Diverſion aus Wien und Ungarn zu N — Nach Eingang 
der Nachricht von der Räumung Venedigs Seitens der Pimonteſen hat 
Marſchall Radetzko, deſſen Reiſe nach Verona wegen Verlängerung des 
Waffenſtillſtandes auf einige Tage verſchoben iſt, den Befehl zum Abzug 
des Piemonteſiſchen Artillerie⸗Parks bei Peschiera gegeben. (B. Z.). 


Hamburg, 18. September. Mit der aus 1 heute Abend 
eingetroffenen Nachricht, daß der Waffenſtillſtand mit 20 Stimmen Majo⸗ 
rität angenommen, bringen uns gleichzeitig die halboffiziellen Kopenhagener 
Blätter die ebenfalls hochwichtige folgenſchwere Mittheilung, daß Däne⸗ 
mark auf die von Deutſchland beanſpruchte Moderirung einiger 
Artikel der Convention nicht eingehen, ſondern ſich ferner an 
die urſprüngliche Faſſung der mit Preußen abgeſchloſſenen 
Waffenſtillſtandskonvention halten wolle. Der Kammerherr 
von Reedtz und der berüchtigte Graf Karl Moltke ſind beim Könige in 
Sonderburg, und der erſtere fol ſich ſogar Mühe gegeben haben, das 
Däniſche Kabinet fur die Modifikation der beregten Artikel der Convention 
günſtiger zu ſtimmen. Dies iſt nicht gelungen. (Br. Z.) — Die Ham⸗ 
burger 5 meldet: „Wie wir aus guter Duelle vernehmen, hat der 
Däniſche Bevollmächtigte Kammerherr Reedtz, bereits eingewilligt, daß 
die interimiſtiſche Regierung von Schleswig Holſtein während des 
Waffenſtillſtandes nur mit Uebereinſtimmung der Herzogthümer gewählt 
werde, ſowie, daß die Schleswig⸗Holſteiniſchen Truppen nicht getrennt 
werden. Ueber das Beſtehenbleiben der von der proviſoriſchen Regierung 
erlaſſenen Verordnungen wird noch unterhandelt. Hiermit ſteht auch der 
Antrag der Schleswig⸗Holſteiniſchen Deputirten in Ffanffurt in erbindung, 
und es unterliegt num wohl keinem Zweifel, daß die Schleswig⸗Holſtei⸗ 
niſche Frage einer friedlichen Löſung entgegenſteht “)“ N 


(Eingeſandt.) 


Hat die preußiſche National⸗Verſammlung in Berlin das 
Vertrauen des Volks? und warum 3 ſie es nicht? — Wenn 
ſchon bei dem erſten Zuſammentreten der Abgeordneten ſich gerechte Be⸗ 


denken erhoben, ob dieſe Verſammlung ihrer hohen und ſchwierigen Aufgabe 


— der Herſtellung einer das Wohl unferes Vaterlandes begrundenden Ver⸗ 
faſſung. — gewachſen ſei, da ein nur zu großer Theil ihrer Mitglieder nach 
ihren bisherigen Lebens verhältniſſen ſchwerlich zu einer klaren und richtigen 
ae darüber gelangt ſein dürfte, was zum Gedeihen eines ſo aus⸗ 
gedehnten und eigenthümlich begränzten Staates wie Preußen erforderlich 
iſt, — da ſelbſt mehrere Mitglieder nicht einmal die deutſche Sprache ver⸗ 
ſtehen, alſo außer Stande find, an den Verhandlungen Theil zu nehmen 
und aus eigener Ueberzeugung ihre Stimmen abzugeben, — ſo können 
jene Zweifel jetzt nur in hohem Grade geſteigert ſein, nachdem die Abge⸗ 
ordneten in mehr als dreimonatlicher Friſt ihrer ſo dringenden Aufgabe 
kaum um einen Schritt näher getreten ‚find. Täglich mehren ſich die Be⸗ 
ren daß die wichtigſten Intereſſen in der Verſammlung nicht ver⸗ 
92 ER 1 0 und je nachdem eine Abſtimmung heute der einen, morgen 
= andern Partei zum Nachtheile gereicht, ſpricht die eine, dann die 

ndere Partei der Verſammlung ihr Mißtrauen aus. Dieſe Beſchwerde, 


2 1 dahin verſtanden, daß die Vertretung keine richtige ſei, muß 


ür vollſommen begründet erachtet werden, und nach { 
I U va ud nachgerade wohl jeder 
Zweifel darüber geſchwunden fein, daß die Verſammlung ge e 


iſt, was ſie ſein ſoll, daß ſie nämlich kein 9 5 ; 

N, lich e wahre Repräſentation 

be 00 1 dem ee in welchem der out ſich mit 
ganz olke über die künftige erfaſſung, namentlich über den An⸗ 


theil des Letzteren an taatsverwaltung und ber die Vertretung des 


Volkes zu dieſem Behufe, vereinigen will, in dieſem Augenblick kann aller, 
dings nicht von Vertretung nach Ständen, Gewerben u. ſ. w ie Rede 
ſein, denn in wie fern einzelnen Klaſſen des Volkes in Anſehung ihres 
ausgedehnteren Intereſſes bei der Theilnahme an der Staatsverwaltun 
eine beſondere Vertretung gewährt werden möchte, das ſoll erſt in der 
Verfaſſung feſtgeſtellt werden. Jetzt handelt es ſich um einen Vertrag 
zwiſchen König und Volt über die Verfaſſung, es war alſo für dieſen 


Zweck das ganze Volk gleichmäßig berufen, feine Vertreter zu wählen 


und durch fie an dem Verfaſſungswerke Theil zu nehmen. — Soll alſo 
das ganze Volk repräfentirt, die Wahrheit getreu dargeſtellt werden, 


ſo muß die Verſammlung der Abgeordneten ein möglichſt vollſtändiges 


und richtiges Abbild aller Intereſſen im Volke, oder mit einem 
anderen Worte, aller Partei im Lande fein, denn die Intereſſen geſtalten 
fi. zu Parteien, Dies liegt im höchſten Intereſſe der Regierung, wie des 
Volkes, es muß der dringendſte Wunſch jeder Partei fein, denn andern 
Falls kann jede einmal in Nachthell kommen, — nur wenn alle Intereſſen 
moglichſt vollſtandig und gerecht vertreten ſind, kann behauptet werden, 
daß die Beſchlüſſe der Verſammlung auch den Willen des Volkes aus 
drucken, und nur dann wird das Volk der Verſammlung vertrauen, und 
ſich ihren Entſcheidungen willig unterwerfen. — Daß die Verſammlung 
der Abgeordneten zu Berlin (ebenſo wie in Frankfurt) ein ſolcher wahr⸗ 
heitsgetreuer Abdruck aller Intereſſen (Parteien) im Volke nicht iſt, 
iſt außer Zweifel, und es war dies unausbleiblich, weil der angeordnete 
Wahlmodus ein unrichtiger war. Denn, wenn in den Bezirken, in 
welchen mehrere Wahlmänner und reep. Abgeordnete zu wählen waren, 
über jeden zu Wählenden nach einander beſonders abgeſtimmt wurde, 
und jeder die abſolute Stimmenmehrheit haben mußte, jo war die natür⸗ 
liche Folge hiervon, wie Jedermann weiß, daß in einer Verſammlung von 
J. B. 2 Urwählern, welche 5 Wahlmänner zu wählen hatte, von der⸗ 
jenigen Partei, welche auch nur um 1 Stimme überwiegend war, alſo 
von 101 Stimmen alle 5 Wahlmänner durchgeſetzt wurden, während die 
andere Partei von 100 Stimmen gar keinen Vertreter erlangte. Daß 
auf dieſe Weiſe eine wahre und gerechte Vertretung des Volkes ge⸗ 
ſchaffen wurde, wird wohl Niemand behaupten wollen, und daher denn von allen 
Seiten Beſchwerden, je nachdem die eine oder andere Partei unterlag. — 
Soll durch die zu wählenden Abgeordneten eine wirkliche Repräfentation 
des Volkes, alſo eine möglichſt richtige Vertretung aller Parteien gewon⸗ 
nen werden, ſo muß auch jeder Partei geſtattet ſein, ſich ihren Vortreter 
zu wählen, ſobald ſie einen ſolchen Umfang gewonnen hat, daß ſie nach 
Maßgabe der Zahl ihrer Anhänger zur Wahl eines Vertreters berechtigt 
ſein würde. Die Wahlordnung muß alſo die Möglichkeit gewähren, daß 
die gleichartigen Intereſſen ſich verbinden und ihre Vertreter beſonders 
wählen können. Iſt es nun auch unmöglich, daß das ganze Volk zu einem 
Wahlakte verſammelt und ſo den gleichen Intereſſen im ganzen Lande der 
weiteſte Spielraum zur Vereinigung gegeben werde, und bleibt es deshalb 
auch nothwendig, wie bisher, Wahlbezirke einzurichten, fo müſſen doch: 
1) dieſe Bezirke möglichſt ausgedehnt werden, damit ſich die gleichen 
Intereſſen, welche nicht örtlich begrenzt ſind, zu einem hinreichenden 
Umfange verbinden können, und es darf 
2) in dem Bezirke, in welchem nun mehrere Wahlmänner oder Abgeord⸗ 
nete zu wählen ſind, nicht über einen jeden beſonders durch die ganze 
BEER abgeſtimmt werden, ſondern es wird die Anzahl der er- 
ſchienenen Wähler mit der Zahl der zu wählenden Perſonen dividirt, 
daß nun jede danach ſich ergebende Zahl der Anweſenden für ſich be⸗ 
ſonders ihre Vertreter wählen kann. Wenn alſo z. B. 300 Wähler 
erſchienen ſind, welche 6 Wahlmänner oder Abgeordnete zu wählen 
hätten, ſo ſind immer ſe 50 Wähler zur Wahl eines Wahlmannes 
berechtigt. Der Wahlkommiſſarius hat alſo die Frage zu ſtellen, ob 
ſich 50 der Anweſenden über 1 Wahlmann vereinigen wollen. Geſchieht 
dies, fo wird der Gewählte notirt, und die 50 Wahler ſcheiden aus 
der Verſammlung aus. In dieſer Weiſe wird fortgefahren, ſo lange 
ſich eine Einigung von je 50 Wählern findet, und erſt dann, wenn 
dies nicht mehr der Fall iſt, wird in der bisherigen Weiſe durch 
Stimmenmehrheit unter den übrig gebliebenen Wählern die fehlende 
Zahl der Wahlmänner gewählt, denn es zeigt ſich dann, daß beſondere 
Jutereſſen in hinreichender Stärke, um eine beſondere Vertretung ver⸗ 
langen zu können, in der er nicht mehr vorhanden ſind. 
Geht bei der Theilung der Zahl der Wähler durch die Zahl der zu 
Wählenden die erſtere nicht gerade auf, wie z. B. wenn 302 An⸗ 
weſende 6 Wahlmänner zu wählen hätten, daß alſo auf je 507% Stim⸗ 
men 1 Wahlmann käme, ſo wird es von keinem erheblichen Einfluſſe 
Ein e a e in ea Falle Schon die nächſt niedrigere 
„ alſo 50, ober erſt die na öhere, 51 1 
Af die Wee alen l 7 e ee e in e a 
„Auf dieſe Weiſe allein wird jedem Intereſſe die Möglichkeit gew 
ſich geltend zu machen und ſeine Vertretung ln 0 1 5 1 
genug iſt. Die ſchwächere Partei wird dabei auch verhältnißmäßig gerin- 
ger vertreten werden, als die ſtärkere, und wird danach auch in 151 Ab⸗ 
geordneten ⸗Verſammlung zurückſtehen, ihr iſt aber die Gerechtigkeit und 
Beruhigung e e ſich vertreten zu ſehen, für ihre Intereſſen ges f 
ſprochen zu haben. Womit es dagegen gerechtfertigt werden ſoll, daß in 
einer Verſammlung, deren Mitglieder in keiner nothwendigen Verbin⸗ 
dung, keinem Korporationsverbande, mit einander ſtehen, die alſo nicht 
in ihrer Geſammtheit vertreten werden ſollen, ſondern die willkürlich 
nach Bequemlichkeit für den Wahlakt zuſammen berufen ſind, die alſo ge⸗ 
rade ſo viel als möglich in ihren verſchiedenen Intereſſen durch 
die zu wählenden Vertreter dargeſtellt werden ſollen, womit es, ſagen wir, 
zu rechtfertigen fein ſoll, daß in einer ſolchen Verſammlung 151 Perſonen 


6 Vertreter, 149 oder 150 dagegen gar keinen erlangen ſollen, das iſt 


in der That nicht abzuſehen. — Findet die bier entwickelte Anſicht Aner⸗ 


kennung, daß die Verſammlung der Abgeordneten keine richtige Vertre⸗ 
tung des Volkes enthalte, daß ſie eben darum auch . 92 nen 


g b as Vertrauen 
des Volkes beſitzen kann, ſo geht hieraus die Nothwendigkeit herber, die 


Verſammlung aufzulöſen, und durch eine andere Wahlordnung eine richtige 


Vertretung des Volkes herbeizuführen. 


gen vollſtändig zu liguidiren und die zur Zefiftellung | Breiteſtraße No. 384° i rte Hi 
derſelben dienenden Beweisſtücke und Schriften vorzu- zum en Ottober für Ne nut ® Interfiuße 
legen, widrigenſalls bie Ausbleibenden mit ihren An. then. z Sr zu vermier 
0 an Ai ante ausgeſchloſſen und ihnen gegen 
ie übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auf:] Eine Wohnun 

. g von 2 Stuben, 2 St 
erlegt werden wird. nebft allem Zubehör, welche nach dem 1 


Stolp, den 15. Auguſt 1848. Mi 15 ; 
! Königl. 9 5 And Stadtgericht. ausführt, iſt zu vermiethen Neuetief No. 1068. 


Zum Beſten der durch die Cholera verwaiſten 
. Kinder und Frauen hierſelbſt a 
beabſichtigt die hieſige Liedertafel . 
am Dienftag den Z3ten Oktober c., ER 
RS Abends 7 Uhr, 

im Schaufpielbaufe hierſelbſt ein Vocal⸗ und Inſtru⸗ 
mental⸗Concert zu veranſtalten und bittet ein geehrtes 
Publikum mit Rückſicht auf die große Noth der Ver⸗ 
waiſten ſo dringend als ergebenſt um recht zahlreiche 
Theilnahme. Der Preis pro Billet iſt: 

für Loge, Sperrſitz oder Parterre 15 ot, 

fur Gallerie „ 8 7% gr. 
und ſind die Billets zu haben in den Muſikalienhand⸗ 
lungen der Herren Morin, Bulang u. Devantier, 
ſowie bei dem Kaufmann Herrn Lüderitz in der 


en Der Vorſtand der Liedertafel. 
ä — —— — — 


Pr fer: Zeitung. 

Wir bringen in Erinnerung, daß für das mit dem 
1. Oktober beginnende Quartal die Beſtellungen auf 
dieſes Blatt bei den Poſtämtern erneuert werden müſſen. 
Der er der Zeitung wird ſich der Bekanntmachung 
des General- Poſtdirektoriums gemäß im Königreich 
Preußen auf eireg 2½ Thlr. Pr. Court. pr. Quartal 


ermäßigen. 
Bremen, im Septbr. 1848. 


Expedition der Weſer⸗Zeitung. 


— —ꝛðv5— 
Aukti 2 un en. Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 
5 Auction rw); Eine gebildete Frau von mittleren Jahren ſucht eine 


- Stelle in einer kleinen Wirt ie i 
über a irthſchaft. Dieſelbe ſieht 
R ger auf Gehalt, als au 

243 Ballen Brafil. und Patna Reis, | gang, und würde eine ee are 

unverſteuert lagernd, am Donnerſtag Vormittag 10 Uhr, können. Näheres in der Expedition dieſ. Zt Be 

den 28ften d. M., auf dem Königl. Packhofe an der F nun 

langen Brücke, durch den Makler Herrn Gaebeler. D Auf einem Gute in der Nähe von Stargard 
22 wird ein im Kochen erfahrenes gebildetes funges Mäd⸗ 


} 2 ; chen, zur Unterſtützung der Hausfrau, ſo 
Es ſollen am 28ſten September c., Vormittags] en Oktober belangt Hausfrau, fogfei oder zum 


9 Uhr, Laſtadie No. 91 (in der Rathswaa e): Glas 8 . 

birkene Möbel, als: Spiegel, Spinde, Tiſche, Stütle, Näheres in der Zeikungs⸗Expedltlon, 
Bettftellen, Haus⸗ und Küchengeräth und 1 Ziehrolle, N 
verſteigert werden. 


Auktion am 28ſten September c., Vormittags 11 
Uhr, am Landwehrzeughauſe über ein complett zuge⸗ 
rittenes Reitpferd, mehrere Wagen, Pferdegeſchirr, 
Sattelzeug, Stall⸗Utenſilien 5 ol: m 

eis ler. 


Nachlaß⸗Auktion Am 2öften September c., Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, Roſengarten No 304 —5, über Kupfer⸗ 
ſtiche, Herren⸗Kleidungsſtücke, gute mahagoni und bir⸗ 
kene Möbeln, wobei (1 Fortepiano) mehrere Sopha, 
Türmeaux, Schretb⸗ und Kleiderſekretaire, Spinde aller 
Art, Komoden, Tiſche, Stühle, Gardinen, Haus- und 
Küchengeräth; um 114 Uhr; eine Partie Bücher ver⸗ 
ſchiedenen Inhalts. Reis ler. 


Auktion, große Laſtadie No. 230, . 
am 2öften September c., Nachmittags 2 Uhr 
über Matertal-Waaren aller Art, Branntweine, 
Thee, u. dgl. m.; 

am 26ften ejxd., Nachmittags 2 Uhr, über feine und 
ordinäre Tabacke, Portorikoblätter, Schwefelhölzer, 
Wagenſchmiere, eine Parthie Makulatur; ferner eine 
wenig gebrauchte vollſtändige Laden⸗Einrichtung, 
Handlungs⸗, Comtoir⸗ und Laden⸗Utenſilien, mehrere 
Wiegeſchaglen mit Gewichten, u de, 
eis ler. 


Das Dampfſchiff Königsberg 
gebt Sonntag am Laſten September, Morgens 5% 
Uhr, nach Königsberg. Anmeldungen bei 
Hermann Schulze am Dampfſchiff⸗Bollwerk. 


Verlo bungen. 


Die geſtrige Verlobung meiner jüngſten Tochter 
Emilie, mit dem Kapellmeister Herrn L. Wolff, zeigt 
allen Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung an A. Kleſch. 

Stettin, den 28ſten September 1848. 


Ich erlaube mir in Erinnerung zu bringe 
dem Monat Oktober bei mir As Ben, vi z 


der Tan;⸗ Unterricht, 
ſo wie für Töchter in getrennten Kurſen 1 
- pie Genen und Turn⸗llebungen 
eginnen. Das Nähere in meiner W 
Wollweberſtraße No. 590 b. i e e 
g A. Wey mar, 
Lehrer der Tanzkunſt und Inhaber einer Turnanſtalt 
für die weibliche Jugend. 


Angelica Jesnitzer, 
Carlos Klein, 
Verlobte. 

Stettin, den 2!sten September 1848 


JJ4ͤ ²˙ —Ä—n —. — 
5 Todesfälle. 


Am 20ften d. M. entſchlief nach kurzem Krankenlager 
la geliebte Mutter Friederike Ohm, geb. Mal⸗ 
ranc. b 
Allen Verwandten und Freunden dieſe Anzeige. 
Herm. Ohm nebſt Frau. 
— — u. — 
Gerichtliche Vorladungen. 
Oeffentliches Aufgebot. 


In unſerem Hypothekenbuche ſtehen Rubrica III. 
eingetragen: 
auf dem hier in der Freiſtraße suh No. 105 be⸗ 
legenen Hauſe nebſt Zubehörungen folgende Poſten: 
1) Sus No. 2, ans der Obligation vom 3. Novem⸗ 
ber 1757 laut Verfügung de eodem für die 
Kinder des Fiſchers Peter Höpfner 50 Rthlr.; 
2) sub No. 3, aus der Obligation vom 25. No⸗ 
vember 1766 für die minorennen Gräske 175 Rthlr.; 
3) sub No. 4, aus dem Inſtrument vom 13. No⸗ 
pember 1767 für die Mäderſche Concursmaſſe an 
das Stadtgericht in Stettin Caution 110 Rthlr.; 
4) sub No. 5, aus dem Ausmachungs⸗Inſtrumenze 
vom 16. Januar 1795 für des Seefahrers Mi⸗ 
chael Maas 5 Kinder 150 Rthlr. — 
welche nach der Angabe des Beſitzers des verpfändeten 
Grundſtücks bezahlt, worüber aber die Quittungen und 
betreffenden Dokumente nicht zu beſchaffen find; 
11 auf dem früher Haſeleiſchen, dann Hertelſchen 
und jetzt Itzig Moſesſchen Büdnergrundſtücke zu Jaſenitz: 
5) sub No. 2, aus den Protokollen vom 17. Juni 
und 19. September 1811 laut Verfügung vom 
20. December 1813 für Louiſe Friederike Stolzen⸗ 
burg 70 Rthlr. nebſt 5 pCt. Zinfen, welche nach 
vorgelegter Quittung bezahlt ſind, wovon aber 
das Dokument verloren gegangen iſt; 
weshalb alle diejenigen, welche an dieſe Poſten und 
an die darüber lautenden Inſtrumente als Inhaber, 
Eigenthümer, deren Erben, Ceſſionarien, als Pfand⸗ 
oder Briefs⸗Inhaber, oder als ſonſt Berechtigte An⸗ 
ſprüche haben, anf den 23. November e, Vormittags 
11 Uhr, an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt zur An⸗ 
meldung und Beſcheinigung dieſer Anſprüche unter der 
Warnung vorgeladen werden, daß die Ausbleibenden 
damit gänzlich werden ausgeſchloſſen, die ad bes 
merkten Forderungen werden für erloſchen, die vorbe⸗ 
zeichneten Dokumente aber werden für amortiſirt und 
nicht mehr gültig erachtet werden. 
Pölitz, den 8. Auguſt 1848. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


— — 


Verkäufe beweglicher Sachen 


Roſengarten No. 298—99 ſteht an baldiger Ab⸗ 
reiſe ein ſogenanntes Streckbett zum Verkauf. 


Das Dempfſc Prinz von Preußen 
e ſeine Fahrten in dieſem Jahre 
am Montag den 25ſten September nach Sw ü 

0 12 Uhr, und 0 wem 
am Mittwoch den 27ſten September nach Stettin zu⸗ 

rück, Morgens 9 Uhr. f e 


SSS SS 839290:.00289989889 
Einem geehrten Publikum mache ich die er⸗ ® 
S gebene Anzeige, daß ich jetzt vorzüglich ſchöne S 
® Rügenwalder Schinken beim Tabagiſt Köhler, © 
@ in der Fiſcherſtraße No. 1041, zum Verkauf G 
OO habe. Glaſer. 

SSS S GSS SSS 


E Am Donnerſtag den 21ſten {ft ein Brief in 
einem geöffneten Couvert, mit deutlicher Adreſſe ver⸗ 
ſehen, wahrſcheinlich auf dem Wege von der großen 
nach der kleinen Domſtraße verloren worden. Der 
Finder wird hiermit dringend erſucht, dieſen Brief 
ſchleunigſt an ſeine Adreſſe abzuliefern, wo ihm für 
Feu n e gerne eine Belohnung verabreicht wer⸗ 
den wird. 5 r 


Kräftige Pfundbärme 

täglich friſch bei Auguſt Scherping, 
Schuh⸗ u. Fuhrſtr.⸗Ecke No. 855. 
ä — — —— . —⅛4ͥ 


Verpachtun gen. 


Höchſt vortheilhaftes Pacht⸗Anerbleten 

eines Bauerhofes. 

Wegen eingetretener Todesfälle ſoll aus freier Hand 
ein völlig ſeparirter Bauerhof in Möringen bei 
Stettin ſofort mit vollem, ſehr reichlichem Einſchnitte 
und fämmtlichen lebenden und todten Inventarien auf 
10 bis 12 Jahre unter den annehmlichſten Bedingun⸗ 
gen verpachtet werden. Das Gehöft liegt mitten im 
Acker. Das Wohnhaus iſt im beſten Zuſtande, geräu⸗ 
mig und mit Ziegeln gedeckt. Außer den übrigen 
Wirthſchaftsgebäuden iſt noch ein neues, geräumiges 
Familienhaus vorhanden. Der Garten enkhält viele 
tragbare Obſtbäume. Der Acker heißt vorzugsweiſe 
„das ſchwarze Land“ und iſt im beften Zuſtande. Das 
Grundſtück beſteht: a ö 

1) an Feldacker in 150 MM. 17 OR., 

2) „ Wieſen in 24 96 „ 

3) „ Hütung in A an 21, 3 

Summa 175 MM. 115 OR., 
und wird in 7 Schlägen bewirthſchaftet. Vei Ueber⸗ 
nahme der Pacht ſollen ſogleich mit übergeben werden: 
1) an beſtellter Winterfaat 3 Winspel, davou gut der 
vierte Theil Waizen, 2). 4 Pferde, 4 Ochſen, 8 Kühe, 
50 veredelte Schaafe, 8 Schweine, 17 Stöcke Bienen 
und Federvieh. 

Pachtluſtige wollen fich, um das Grundſtück in Au⸗ 
genſchein zu nehmen und die näheren Bedingungen zu 
erfahren, perfönlich an den Unterzeichneten wenden. 

Möringen bei Stettin, den 15ten September 1848. | 

Der Bauerhofsbeſitzer Gottfried Teetz. 10175 5 
5 ER ar Es wird ein freundliches Quartier von 
8 97 0 5 9 55 150 1 17 900 5 3 bis J Stuben mit Zubehör zum fähr⸗ 
rapengteßerſtraße No. 416, eine Zr ? ‘ 541 : 7 " 
2 ſchöne Stuben, eine ohne die andere mit eleganten lichen Miethspreiſe von 140160 Thlr. 
Möbeln, zuſammen oder getheilt, zu vermiethen. geſucht. Desfallſige Adreſſen wolle man 
Die dritte Etage kl. Domſtr. No. 768 iſt ſogleich gefälligſt unter W. 8. in der Expedition, 
oder auch zum Afen Oktober zu vermietben. dieſer Zeitung abgeben laſſen. 21905 


Unterrichts-Anzeige an Eltern und 


Vormünder. i 


Vom Iften September d. J. habe ich eine Schule 
für weibliche Handarbeiten eröffnet, um darin geſittete 
Töchter jeden Alters in allen Arten; Stricken, Nähen, 
Stopfen, Wäſchezeichnen, Filet, Häckeln, Franzenknüpfen, 
Sticken, Blumenmachen, Putz und Schneidern von 
den erſten Anfangsgründen an zu unterrichten. 

1 Seit mehreren Jahren im Beſitz eines offenen Ge⸗ 
ſchaͤfts, worin obige Gegenſtände unter meiner Leitung 
angefertigt werden, habe ich mir darin eine bedeutende 
Theorie und Praxis erworben, darf alſo zuverſichklich 
bemerken, daß die geehrten Schülerinnen fo günſtig 
unterrichtet werden, daß fie in kurzer Zeit die ange⸗ 
führten Artikel ſelbſt anfertigen können. Das Honorar 
iſt äußerſt billig, der Unterricht zu verſchiedenen Tages⸗ 
zeiten feſtgeſetzt. Um zahlreiche Anefpungen bittet 

Henriette Dederich geb. S hlenk, 

Rleeifſchlägerſtr. No. 99. 


Sonntag Concert, Langengarten. 


Bei vorkommenden Sterbefällen habe ich große und 
kleine Särge ſtets fertig und erlaſſe dieſelben billig 
Tia.ſchler⸗Meiſter Berkenhagen, 
gr. Wollweberſtraße No. 570. 


Edeital⸗ Citation. 


In dem über das nicht 200 Thlr. betragende Ver⸗ 
mögen der Nagelſchmied Wilhem Ludwig Buttermanns 
ſchen Eheleute hier eröffneten Konkurſe ſteht ein Gene⸗ 
ral⸗Liguidationstermin auf ; 

den 25ſten Oktober, Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Müller im 
hieftgen eee an, zu dem alle unbekannten 
Gläubiger derſelben hierdurch vorgeladen werden, per⸗ 
ſönlich oder durch einen mit gehöriger Vollmacht und 
Information verſehenen Mandatar — wozu der Juſtiz⸗ 
rath Henkel und Juſtiz⸗Kommiſſarius Drews hier vor⸗ 
geſchlagen werden — zu erſcheinen, um ihre Forderun⸗ 


— — —— 


Yıadl 
1% 


| 


I 


